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104 Raymundi Lullii

nothwendig iſt , daß das Quẽckſilbet durchdringe
die Theile ſeiner Gefrierung da die Hitze ſelbſten
ohne Durchdringung und Bewegung ihn nicht
foͤrmlich gefrieren konnte ſo mußte jene Waͤrme
gemaͤßigel ſeyn ; Derowegen haben wir jene uͤber⸗

flusige Feuchtigkeit , ſo die Natur . Waͤrme ſtumpf
machete , von denen Kórperen entzogen , ſo viel

zn dieſem Zweck dienlich geweſen , durch vorgeſagte
Aufloͤſungen und Calcinierungen . Und weilen die⸗

ſe Scheidung (digeltio)durchs Warme und Feuch⸗
te gepflogen wird , ſo iſt doch bekannter , daß die

Dauungs⸗ Arzney mehrers mit der Tröckne als
Feuchte Theil nehme , alſo daß die Tröckne nicht

uͤlermaͤßig , ſondeten nur ſo groß ehe , als ſie
mittelmäßig zur Trockne genua ift : Horr és fragt

ſichs, warum tie Mafe der Tröckne der Dauungs⸗
Arznen mehr bekoͤmmt , als aber der Feuchte ?
Gehe zur Abhandlung von dem Abſehen der Alchy⸗
miſten , weilen wir dorten von dieſer Materie und
andern Scheidungen zur Voͤlle gehandlet habens
darum wir ſolches hier nicht wiederhelen wolkens
als in ſo weit es zu der unmittelbaren Opetierun
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Welches feye die Materie des Steines ;

und was zu deſſen Schaffung erfordert
wird .

Sbaamaten der Zeug unſers Lapis iſt die Saa⸗

men · Feuchte , ſo durch die Zeugungs⸗That
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beyden Elteren jeglichen Theilen enkkallen il ert
lich des Leibes und Mercurii . Drie Marere
wenn ſie ain Orte der Einpfaͤngauß verſtt⸗ uet , wird

durch die anziehende Ktaft der Natur in ve fen Ge⸗

haͤltlein das iſt irrdiſchen Schweißg Angen der
Matrir geſammlet , ünd durch die Wärtne ſamt
der Zermalmung zugfeich⸗veriniſchetUlod wenn
die Vermiſchung des abgeroßeten Feuchtigkeit bey.
der Eltern des Körbers nemlich und dég Mercurii
geſchehen wurde , fo tann die € rſchaffungunfers
Kinds oder unſetes Suſphurs nicht geſchehen : und
der Zeug , ſo aus Liebe des Feuchten oder des

Dunſtes dom Körper äusgehet, iſt gar trocken/
und watin : und alſo kan et ſich vor allzuvleler Tröck⸗

ne nicht einförmig auobreiten,„oödet fortſetzen ohie
Verderblus ſeiner We Ahelt, und der Zelig wirde

Se
äus überflüßiger Wärme des Sil ohurs bey

wer Sketina vecbkennen, und bfe
Fuonatiy des

Shrifels iore werden , weni er nihi bo

bem féu4 en Mercurio , ſo widerwärtige Veſchaf⸗
fenheitel bie von der Eingrabung kineTempergng
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"Sig durchwidetwaͤr⸗
tige Beſchaffenhelcen geden einander, ifer Riny

zebget werde . DAohalbeh werven ben BEE Zeu⸗
gung deſſelben Steines vier Ditig er feberen
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lich Yer ' Zehökt E Zellg, wie da ii . der Sit
piu une baa Husckſllbet ; Der gehöͤrihe Ort ;(i;

iſt , die Bmper ber Erde ; die eigent⸗
tid ein Gefaͤß der Natur genennet witb, fo die

formierende Kraft enthaltet , durch den Geiſt vom

Geſchirr aus gehet, welche eigentlich Die Baͤrmut
G 5 ter



106 Raymundi : Lulli

ter oder Naͤhrerin genennet wird , als dem na⸗

tuͤrlichen Sulphur die Tugend darreichend , und

denſelbigen ernaͤhret . Das zte was bey der Zeu⸗

gung des Steines erforderet wird , iſt die gehoͤri⸗
ge Natur⸗Waͤrme, ſo an der GeburtsStelle vor⸗

handen iſt , und durch gemaͤßigte Waͤrme, als die

wirkende Urſache erwecket wird . Das vierte aber ,
ſo da iſt der Geiſt der Quint⸗Eſſenz , ſo dem Köͤr⸗

per die Kraft einfloͤſet , und an der Geburtsſtelle

regieret wird als die Tugend , ſo die Kaͤlte ertoͤ⸗

Rs nicht aunehmen die Kraft ,ſo die Himmels⸗
aͤrme an ſich ziehet, nemlich den Geiſt ſelbſten ,

der lebendig macht . Und wenn der Geiſt in der

Waͤrmeabnimmt, ſo konn er ihn nicht aufnehmen ,
noch die empfangene Waͤrmebehalten . Alſo vers

ſteheſt du , wie der eib des Kindes voin Männ⸗

lein und

TOE ausgeheb , in Sie Fipa welche
That iſt . ihrem Zeug noch in der Vermzͤgenheit .i alfo erbellet, daß unſet Stein pearen
chet der Erſchaffung des Menſchen, in demie

alles iſt . Mein Sohn ? du muſt bemerken ,wie
daß ein Beweißgründ iſt der Anfang ,dieLehre

und Beweiß auf ein anderes : Und wenn du den

Weg dieſer Erzeugung einmahl uͤberhaubt innha⸗
ben wirſt , ſo wirft du dürch die Guade GOttes ,
der den Geiſt des Verſtaͤndniſſes eingießt, zu al⸗

fen anderen Wiſſenſchaften gleichfalls gelangen
könten . Betrachte derohalben was ich ſage , und

durchgruͤble im Stande der Gnaden , was in dieſer
Arbeit nothwendig ſeye .
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